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Messinglegierung.

Es wird eine entzinkungsbestidndige Messinglegierung vorgeschlagen, die (in Gew.%) folgende

Zusammensetzung aufweist :

62,5-64 % Cu, 0,5-1,5%Pb,0,3-0,4 Mn, 0,5-0,7 Si,0,3-0,7 Al, 0,05-0,15 % Sb,5-20 ppm B, 0- 0,25 %

Fe, 0 - 0,5 % Ni, 0 - 0,25 % Sn als Rest Zn.
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Die Erfindung betriffl eine Messinglegierung, also eine geknetete oder gegossene Kupfer-Zinklegierung.
Derartige Legierungen finden beispielsweise Anwendung in der optischen Industrie, der Schmuckindustrie, bei
der Pumpenherstellung und bei der Herstellung von Bauteilen fiir Trinkwasser- oder Sanitérinstallationen.
Durch Zusatz bestimmter Legierungsbestandteile kbnnen Messingsorten mit bestimmten Eigenschaften er-
halten werden. Beispielsweise ist es gebrauchlich, dem Messing Blei beizumengen, um die spangebende Be-
arbeitbarkeit zu verbessern. Derartige Messingsorten werden auch als "Automatenmessing" bezeichnet.

Zur Herstellung von Bauteilen fiir die Sanitarinstallation, insbesondere von Wasserarmaturen, werden blei-
haltige Messingsorten, beispielsweise Gk Ms 60 Fk, verwendet.

Derartige Messinglegierungen haben den Nachteil, daR sie nicht entzinkungsbestandig sind. Unter kor-
rodierenden Einfliissen |8st sich das Zink insbesondere aus den Korngrenzbereichen zunéchst der oberfla-
chennahen Schichten heraus. Mit in die Tiefe des Werkstoffes fortschreitender Entzinkung wird die Geflige-
struktur des Werkstiicks zusehends veréndert, was die allgemein bekannten Folgen nach sich zieht. Bei Was-
serarmaturen, die mit relativ aggressivem Wasser in Beriihrung kommen, kann dies zu Undichtigkeiten in der
Armatur fiihren und letztlich deren Austausch erforderlich machen.

Davon ausgehend ist die Aufgabe der Erfindung, eine Messinglegierung bereitzustellen, bei der dieser
Nachteil nicht auftritt. Diese Aufgabe wird durch eine Messinglegierung mit der in Anspruch 1 genannten Zu-
sammensetzung gelbst.

Die erfindungsgemale Legierung ist entzinkungsbestindig und weist dariiber hinaus mechanische Eigen-
schaften auf, die sie fiir die Herstellung insbesondere von Bauteilen fiir die Wasserinstallation, also etwa Ven-
tile und Armaturen, geeignet machen.

Um ausgehend von herkdmmlichen Messinglegierungen wie Ms 60 Fk zu entzinkungsbestindigen Mes-
singlegierungen zu gelangen, ist es notwendig den Cu-Gehalt zu erhéhen, beispielsweise auf 64 %. Derartige
Legierungen sind jedoch fiir viele Anwendungen, insbesondere fir die Herstellung von Armaturen fiir den Sa-
nitdrbereich nicht geeignet, da sie ein zu grobes Gefiige aufweisen, was die bekannten negativen Begleiter-
scheinungen wie verstérkte Lunkerbildung nach sich zieht. Versuche, bei Messinglegierungen mit einem er-
héhten Cu-Gehalt eine Kornfeinung mit dem iiblicherweise dafiir verwendeten Bor durchzufiihren milangen
bisher. Deshalb wurden fiir den angesprochenen Verwendungszweck praktisch nur die bekannten, nicht ent-
zinkungsbesténdigen Legierungen verwendet.

Es hat sich nun liberraschenderweise gezeigt, daB trotz eines gegeniiber den bekannten Legierungen er-
héhten Cu-Gehaltes eine Kornfeinung mit Bor mdéglich ist, wenn die Elemente Mn, Si und Sb in erfindungsge-
méRen Mengen zulegiert werden und gleichzeitig der Fe-Gehalt auf maximal 0,25 Gew.% begrenzt wird. Es
stellte sich weiterhin iberraschenderweise heraus, daR die Legierung eine verbesserte Warmbriichigkeit auf-
weist, wenn der Gehalt an Sn mdglichst gering ist, zumindest aber 0,25 Gew. % nicht liberschreitet. Ein weiterer
Vorteil der Erfindung besteht darin, dal Auftreten von Harteinschliissen stark zuriickgedréngt ist. Hartein-
schliisse, die vor allem bei der Oberféchenbearbeitung stérend sind, treten bei herk&mmlichen Messinglegie-
rungen vor allem dann verstérkt auf, wenn sie mit Bor gefeint sind.

Die mechanischen Kenndaten der erfindungsgeméRen Legierung sind durchwegs mit den bisher fiir den
genannten Zweck verwendeten Messinglegierungen vergleichbar. Das Gefiige der erfindungsgeméafRen Le-
gierung weist im wesentlichen globulitische Kérner mit einer maximalen GréRe von etwa 100 um auf. Ein fein-
kérniges Gefiige ist die Voraussetzung dafiir, dal® eine Schmelze lunkerfrei, d.h. also ohne Ausbildung von
Hohlrdumen oder porésen, schwammartigen Bereichen erstarrt. Die genannten Gefiigefehler sind beispiels-
weise verantwortlich fiir Oberfachenfehler und Undichtigkeiten bei Armaturen.

In den Unteranspriichen 2 bis 4 sind vorteilhafte Ausfiihrungsbeispiele der erfindungsgeméfen Legierung
angegeben.

Die Erfindung wird im folgenden néher erlautert:

Es wurden Versuche mit einer Messinglegierung durchgefiihrt, die (in Gew.%) 63,20 % Cu, 1,38 % Pb,
0,39 % Mn, 0,55 Si, 0,55 Al, 0,09 % Sb, 9 ppm B, 0,23 % Fe, 0,19 % Ni, 0,21 % Sn und als Rest Zn enthalt.
Die weiter unten erwahnten Proben P5 - P10 wurden aus dieser Legierung gegossen.

Die erfindungsgeméle Legierung wurde einer Entzinkungsbestidndigkeitspriifung nach 1SO 6509
(Corrosion of metals and alloys/Determination of dezincification resistance of brass, Ausgabe 1981) unterzo-
gen. Die Entzinkungstiefen wurden im polierten Schliff gemessen. Das Ergebnis der Entzinkungsbestindig-
keitspriifung geht aus der folgenden Tabelle hervor:
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Tabelle 1:

Entzinkungstiefe (um)

P1-4 2393
P5 70
P6 100

Die Proben P1 - P4 betreffen ein herkdmmliches Messing mit der folgenden Zusammensetzung (in
Gew.%): 60,06 % Cu, 1,65 % Pb, < 0,010 % Mn, < 0,010 % Si, 0,65 % Al, 0,020 % Sb, 0,0008 % B, 0,080 %
Fe, 0,030 % Ni, 0,10 % Sn und als Rest Zn. Die Werte fiir die Proben P 1 - P 4 wurden in einer Zeile zusam-
mengefallt und der Durchschnittswert der Entzinkungstiefe angegeben; der maximale Wert lag bei 600 um,
der minimale bei 200 pm.

Aus der Tabelle 1 geht deutlich hervor, daf® die aus der erfindungsgeméafen Legierung bestehenden Pro-
ben P 5 und P 6 wesentlich geringere Entzinkungstiefen aufweisen als die Vergleichsproben P1 - P4. Entspre-
chend der Normen BS 2872, BS 2874 (BS= Britischer Standard) und SS 11710 (SS= schwedischer Standard
(bzw. der schwedischen Baunorm R 8 ist die erfindungsgeméaRe Legierung daher als entzinkungsbestandig
einzustufen. Die zuldssige Entzinkungstiefe gemal der BS-Norm fiir GuRstiicke betrdgt 100 pm.

In weiteren Versuchen wurden iibliche mechanische Kennwerte ermittelt. Das Ergebnis dieser Versuche
ist in der Tabelle 2 dargestellt. Die Zusammensetzung der Proben P 7 bis P 10 entspricht jener der Proben P
5 und P 6. Die Proben P 11 bis P14 sind Vergleichsproben, die aus einer herkdmmlichen Messinglegierung
mit einer den Proben P1 bis P4 entsprechenden Zusammensetzung gegossen wurden.

Tabelle 2:

Dehngrenze Zugfestigkeit Bruchdehnung

Rp 0,2 Rm A113

[N/mmZ2] [N/mm2] [%]
P71 227 429 21,5
P 81) 164 412 24,5
P92 154 401 28,5
P102 | 153 405 33,5
P111) | 159 419 30,0
P121) | 157 406 23,0
P132)| 146 405 28,5
P142) | 145 415 36,5

1) = Rundprobe aus 10 kg - GieBblock,
2) = Rundprobe aus Kokille gem. VDG (Verein deutscher GieBerei-Fachleute),
Merkblatt P 378, Gewicht ca. 1 kg.

Wie die Tabelle 2 zeigt, sind die mechanischen Kenndaten der erfindungsgeméafen Legierung mit jenen
der herkémmlichen Legierungen vergleichbar. Die Zugfestigkeit ist im Durchschnitt sogar etwas héher als bei
den Vergleichsproben aus der bekannten Legierung.

Mit der erfindungsgeméaRen Legierung wurden Wasserarmaturen gegossen und mit iiblichen Fertigungs-
methoden bearbeitet. Dabei zeigte sich, dal die Oberflache der Gufteile eine mindestens ebenso gute Po-
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lierfahigkeit aufweist, als jene von aus herkdmmlichen Messinglegierungen gegossenen Armaturen. Es wur-
den auch keine signifikanten Unterschiede bei der Bearbeitung der GuBteile an automatischen Fertigungsma-
schinen beobachtet. Es konnten im wesentlichen bisher lbliche Bearbeitungs- und Einstell-Parameter beibe-
halten werden.

Mit Hilfe von zahlreichen, aus einer Legierung gemaR Anspruch 3 gegossenen Bruchproben wurde fest-
gestellt, dal das Gefiige der erfindungsgemafRen Legierung praktisch keine Lunker- oder schwammartigen
Bereiche aufweist. Beiletzteren handelt es sich um eine aufgelockerte, nach Art eines Schwammes Hohlrdume
enthaltende Gefligestruktur. Sowohl Lunker als auch "Schwammbereiche" kénnen, wenn sie in Trennwénden
zwischen unterschiedlichen Druckbereichen oder in Dichtungsfldchen auftreten, zu Undichtigkeiten fiihren.
Bei einer Versuchsreihe wurde der in Fig. 1 dargestellte GuRkdrper verwendet. Der Bruch wurde entlang der
Linie 1I-1l ausgefiihrt. Die Bruchlinie wurde so gewahlt, daR sie durch einen gielltechnisch kritischen Bereich
verlauft, in dem erfahrungsgeman sehr haufig Gefiligefehler auftreten. Fig. 2 zeigt in 10-facher Vergréferung
die Aufnahme der Bruchstelle eines Probenkdrpers aus herkdmmlicher Messinglegierung. Es ist deutlich ein
mit L gekennzeichneter schwammig aufgelockerter Bereich zu erkennen, der sich nahezu iiber die gesamte
Dicke D der GuBteilwand erstreckt. Derartige Bereiche kdnnen spéter zu Undichtigkeiten fihren. Sofern sich
die Bereiche liber die gesamte Dicke einer Trennwand erstrecken ist im Falle einer Wasserarmatur von anfang
an eine Undichtigkeit vorhanden. Fig. 3 zeigt die Bruchstelle eines mit der erfindungsgemafen Legierung ge-
gossenen Probekérpers. Es ist deutlich zu sehen, dal hier ein durchgehend feinkérniges und dichtes Gefiige
vorhanden ist. Es wurden insgesamt jeweils zehn Proben untersucht. Schwammartige Bereiche wie in Fig. 2
dargestellt traten bei 5 der Vergleichsproben auf. Die Proben aus der erfindungsgemaRen Legierung waren
stets frei von den genannten Gefligefehlern.

Es wurden auch Schliffe angefertigt und mit Gblichen metallographischen Methoden die Gefligestruktur
sichtbar gemacht. Es zeigte sich, dall das Gefiige der erfindungsgemafRen Legierung etwa globulitische Kér-
ner mit einer maximalen Gréfe von 100 um aufweist.

Ein indirekter Riickschluf® auf das Fehlen von Schwammbereichen konnte durch eine Druckdichtigkeits-
untersuchung von Wasserarmaturen erhalten werden. Es wurden 110 Armaturen mit 6 Bar Luft unter Wasser
beaufschlagt. Bei keiner der Armaturen konnte eine Undichtigkeit becbachtet werden.

Patentanspriiche

1. Messinglegierung,
gekennzeichnet durch
folgende Zusammensetzung (Gew.%):
Cu: 62,5- 64 %
Pb: 05-15%
Mn: 0,3-04%

Si: 0,5-0,7%
Al: 0,3-0,7%
Sb: 0,05-0,15%
B: 5-20 ppm
Fe: 0-0,25%

Ni: 0-0,5%

Sn: 0-0,25%
Zn: Rest

2. Messinglegierung nach Anspruch 1,
gekennzeichnet durch
folgende Zusammensetzung (Gew.%):

Cu: 62,5 - 64
Pb: 1,0-1,5
Mn: 0,3-04
Si 0,5-0,7
Al 0,3-0,7
Sb: 0,05-0,1
B: 5-15 ppm
Fe: 0-0,20
Ni: 0-0,5
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Sn: 0-0,25
Zink: Rest.

Messinglegierung nach Anspruch 1,
gekennzeichnet durch

folgende Zusammensetzung (Gew.%):

Cu: 63,20 %

Pb: 1,38 %
Mn: 0,39 %
Si: 0,55 %
Al: 0,55 %
Sb: 0,09 %
B: 9 ppm
Fe: 0,23 %
Ni: 0,19 %
Sn: 0,21 %
Zn: Rest

Messinglegierung nach Anspruch 2
gekennzeichnet durch

folgende Zusammensetzung (Gew.%):

Cu: 63,58 %

Pb: 1,20 %
Mn: 0,37 %
Si: 0,55 %
Al: 0,54 %
Sb: 0,09 %
B: 11 ppm
Fe: 0,15%

Ni: 0,16%

Sn: 0,15%

Zn: Rest

Verwendung einer Legierung gemaR den Anspriichen 1 bis 4 zur Herstellung von Bauteilen fiir Trinkwas-
serinstallationen.



EP 0 572 959 A1

13 L

i T RIS LR RE T U IR IR Xlll[l||l|l|ll[|lll|lllI|l||l|l|ll|\lllll||||ll|||ll|l|ll||lllll[lllllll\l]lll\‘llll\lllllllllll!ll Illllllll‘\ll\\llll\l\llllll!‘llll\l"
2: % y # l 1 12 14 15 16 17 18 19 20 21 32 23

R N I T T wlontasdhitubinblnindont




EP 0 572 959 A1




EPA Form 1503 03 62

9

EP 0 572 959 A1

Europaisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE EP 93108730.8
. l Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, sowest erforderiich, Betritft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int Ci.9
A DE - A - 2 159 482 1 C 22 C 9/04
' (SCHREIBER) _
* Anspruch 2 *
A WO - A — 89/08 725 1
(TOUR ET ANDERSSON)
* Zusammenfassung *
CHEMICAL ABSTRACTS, Band 78, 1
Nr. 18, 7. Mai 1973,
Columbus, Ohio, USA
LJUNGSTROMER, LARS "Brass,
resistant against dezincifi-
cation”
Seite 211, Zusammenfassung-
-Nr. 114 583h
& Korros. Ytskydd 1972,
7(10) 49-51
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (int. CI'%
C 22 C
Der vorlieqgende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspruche erstellt.
henort AbschiuRdatum dear Secherche Pruter
WYBE"e ONEEN ) LUX
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung aliein betrachtet nach dem Anmeldedatum verottentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : n der Anmeldung angetihrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Grunden angetihrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschrittiiche Offenbarung ' ’ : ' ) S
P : Zwischenliteratur & : Mitglied der gieichen Patentfamilie, Gberein-
T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze summendes Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

